
EXPERTE SAGT, AUF WAS ES ANKOMMT
Rolf Locher ist seit 15 Jahren als Experte im Kanton Bern für IPA, 

Teilprüfungen sowie die Schreinerpraktiker tätig. Seit Anfang Jahr 

ist er EBA-Chefexperte. Der 58-Jährige aus Walkringen ist hauptbe-

ruflich üK-Instruktor in Langnau. Er erklärt, auf was die Experten 

bei der IPA achten und Wert legen, was absolute No-Gos sind, und 

er gibt hilfreiche Tipps für die Vorbereitung, die Arbeit selbst, die 

Dokumentation und das abschliessende Fachgespräch. 

Herr Locher, was reizt Sie an der Aufgabe als 

Schreinerprüfungsexperte?

ROLF LOCHER: Das Ausbilden und Prüfen gehören für mich zu-

sammen. Es ist spannend, zu sehen, wie sich die Lernenden in den 

zwei respektive vier Jahren entwickeln, was sie an Wissen und  

Fähigkeiten abrufen können, und die Leistungen vergleichen. Zu-

dem macht mir die Arbeit mit den jungen Erwachsenen allgemein 

grossen Spass. 

Wie gross ist Ihr Aufwand als Experte? Wann 

beginnen Sie mit den Vorbereitungen für die 

nächste Prüfungsrunde? 

Mein Teilpensum macht zwischen 20 und 30 Stellenprozent aus. 

Die IPA-Planung starte ich jeweils im Herbst. Ich muss zuerst alle 

Kandidaten abgleichen, erfassen und dann aufbieten. Die heisse 

Phase beginnt am Jahresende mit der Planung der Expertensitzun-

gen. Im Januar folgen diese Sitzungen sowie die Freigabe der ein-

gereichten Projekte. Ich stelle die Kontakte her und treffe Vorbe-

reitungen. 

Teilen Sie den Lernenden die Experten zu? 

Nein, bei uns im Kanton Bern dürfen die Experten auswählen. Das 

tun sie nach geografischer Lage. Sodass sie keine zu weiten Anfahrts-

wege in die Betriebe haben. Natürlich wird darauf geachtet, dass eine 

Expertin oder ein Experte die Lernende oder den Lernenden nicht zu 

gut kennt oder gar mit dieser oder diesem verwandt ist. 

Sollte eine Lernende oder ein Lernender mit der 

zugeteilten Expertin oder dem Experten nicht 

einverstanden sein, was kann sie oder er tun? 

Der Berner Chefexperte  

Rolf Locher. 
Bild: PD
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Sie bildet den grossen Abschluss: Die Individuelle Praktische Arbeit 

(IPA). Im achten und letzten Semester müssen Schreinerlernende 

beweisen, was sie während ihrer Ausbildung gelernt haben. Und 

zwar mit einem Auftrag, den sie für einen Kunden, für sich oder für 

ein Familienmitglied planen und herstellen. Die IPA macht 20 Pro-

zent des Qualifikatioinsverfahrens (QV) aus und ist eine Fallnote. 

Die grundlegenden Berufsarbeiten werden Ende des dritten Lehr-

jahres in der Teilprüfung abgefragt. In der IPA stehen deswegen die 

fachrichtungsspezifischen Fachkompetenzen sowie Sozial-, Selbst- 

und Methodenkompetenzen im Vordergrund, wie es in den Ausfüh-

rungsbestimmungen des QV heisst. Eine IPA umfasst möglichst alle 

Handlungskompetenzbereiche der jeweiligen Fachrichtung und  

berücksichtigt zudem die Eigenheiten des Lehrbetriebs. 

DIE IPA SPIEGELT  
DAS GELERNTE WIDER

Das Beste kommt zum Schluss: Mit der Indivi- 

duellen Praktischen Arbeit (IPA) beweisen  

die Lernenden, dass sie einen Auftrag selbststän-

dig ausführen können. Ein Chefexperte und  

zwei Ausgelernte geben hilfreiche Ratschläge. 
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Dann kann sich die Person bei mir melden, den Wunsch begrün-

den, und wir schauen, dass wir einen Wechsel vornehmen können. 

Das kommt aber selten vor. 

Wie oft besuchen die Experten die Lernenden im 

Betrieb? 

Ein- bis zweimal. Es geht darum, dass die Experten sich ein Bild im 

Betrieb machen, die Dokumente des Lernenden lesen, die Abläu-

fe abschätzen und schauen, ob die Planung aufgeht. Dabei arbeite 

ich eine Checkliste ab. Ich möchte meinen Kandidaten das Gefühl 

geben, dass ich für sie da bin und dass wir gemeinsam schauen, 

dass die Arbeit gut kommt. Ich helfe auch, sollte es Probleme mit 

der vorgesetzten Fachperson geben. 

Kontrollieren Sie auch die vorgesetzten 

Fachpersonen? 

Ja, sicher. Oft kennt man sich schon. Mein Ziel ist es, mir schnell 

ein Bild von der Situation im Betrieb zu machen und ein gutes Ge-

fühl zu bekommen. Ich bin da, um mit beiden Seiten offen zu spre-

chen und wenn nötig zu helfen. 

Mussten Sie schon eingreifen? 

Nein, zum Glück noch nicht. 

Was ist für Sie ein No-Go? 

Wenn zum Beispiel ein Lernender eines Fensterbaubetriebs, der 

über keine Infrastruktur für den Möbelbau verfügt, für die IPA ein 

Möbel herstellen will. Da muss ich nachfragen, ob der Lernende 

dieses Risiko wirklich eingehen will. Der Kandidat sollte eine  

Arbeit machen, die er kennt. Sonst kann es schiefgehen. 

Gibt es Fehler, die Sie immer wieder sehen? 

Manchen Kandidaten ist während der Arbeit nicht bewusst, wel-

che Strukturen sie für später benötigen. Zum Beispiel zu wenig  

Details und Bilder für die Dokumentation und die Präsentation zu 

haben. Das muss man sich von Anfang an überlegen und die wich-

tigen Informationen sammeln. 

Bitte geben Sie nun noch konkrete Ratschläge. 

Zuerst in Bezug auf die Auswahl einer IPA. 

Es gibt zwei Varianten: Entweder die Kandidaten stellen einen 

Kundenauftrag her, der zum Betrieb passt und meistens nicht hei-

kel ist und gut verläuft. Oder sie entscheiden sich für ein Objekt 

für sich selbst oder jemanden im Familienkreis. Dabei sollte man 

darauf achten, nichts Neues oder Fremdes ausprobieren zu wollen. 

Und man muss sich gut mit der vorgesetzten Fachperson abspre-

chen, was wie bewertet wird. Allgemein sollten die Kandidaten ein 

gutes Gefühl bei ihrem Projekt haben. Bei Eigenprojekten rate ich, 

mit den Vorgesetzten die Kosten genau zu klären und idealerwei-

se eine Offerte zu erstellen. Das vermeidet unschöne Überraschun-

gen und Uneinigkeiten. 

Zum Zeitplan? 

Dieser ist vorgegeben. Die Eingabe- und Abgabetermine sind fest-

gelegt. Ich rate den Kandidaten, sich im Spätherbst oder Anfang 

Winter erste Gedanken zu machen und sich bewusst zu werden, 

was so ein Projekt alles umfasst. 

Was, wenn ein Fehler passiert? 

Das kommt vor und ist kein Unglück. Natürlich sind Fehler ärger-

lich. Die Lernenden sollten diese mit den vorgesetzten Fachperso-

nen besprechen. Wenn man neues Material verwenden muss, soll-

te man dies dokumentieren. Bei einem Schiffbruch kann man auch 

den Experten oder Chefexperten hinzuziehen. Viel schlimmer 

wäre ein Unfall, was wir natürlich vermeiden wollen. Aber fällt ein 

Lernender längere Zeit aus, suchen wir natürlich nach Lösungen. 

Haben Sie Tipps für die Dokumentation? 

Ich empfehle, die Vorlagen auf der VSSM-Website runterzuladen 

und mit diesen zu arbeiten. So hat man die richtige Gliederung 

und vergisst nichts. Ich rate, das Arbeitsjournal früh anzuschauen 

und permanent auszufüllen. Das heisst, einmal pro Tag zu notie-

ren und von jedem Arbeitsschritt Bilder zu machen. Es ist ratsam, 

aus vielen Fotos auswählen zu können. 

Wie wichtig sind Ihnen Darstellung und 

Rechtsschreibung? 

Natürlich fliessen diese in die Bewertung ein. Vor allem der  

fachliche Teil ist wichtig. Ein No-Go sind falsch geschriebene  

Fachausdrücke. Diese müssen stimmen. Wenn mal ein Wort falsch 

gross- oder kleingeschrieben wird, ist das nicht tragisch. Aber die 

Kandidaten sollten ihre Dokumentation mindestens einer Person 

zum Lesen geben. 

Ein Beispiel für eine Titelseite der IPA-Doku-

mentation: Seraina Wolf hat ihre Arbeit auf 

dem verwendeten Holz angekündigt. 
Bild: Seraina Wolf
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Was können Sie zur Präsentation sagen? 

Die Kandidaten sollten sich überlegen, was die Experten gerne hö-

ren würden. Wichtig ist, dass man die Präsentation klar gliedert 

in Einleitung, Hauptteil und Schluss. Das wird bewertet. Auf 

schwierige und heikle Themen wie technische Informationen oder 

Arbeitsschritte sollte man selbst näher eingehen. Denn die Exper-

ten werden Fragen zum fachlich Anspruchsvollen stellen. Wenn 

man diese vorher schon selbst beantwortet, dürfen diese nicht 

mehr gestellt werden. Verständnisfragen der Experten bleiben al-

lerdings möglich.  

Und schliesslich zum Fachgespräch? 

Grundsätzlich sollten die Kandidaten die Eigenschaften der ver-

wendeten Materialien und Beschläge kennen. Zum Beispiel die Ei-

genschaften des Holzes und die Funktionsweisen der Beschläge. 

Bei den Oberflächenmaterialien sollten sie wissen, was die Öl-Ei-

genschaften sind oder welche Lacke man verwenden könnte. Ich 

rate, die Theorie nochmals gut anzuschauen. Denn genau darauf 

werden die Experten Wert legen. Wenn eine Frage gestellt wird, 

sollten die Lernenden kurz überlegen, unbedingt nachfragen, 

wenn sie etwas nicht verstanden haben, und erst dann antworten. 

Nicht einfach drauflos sprechen. Das Ganze soll ein Gespräch zwi-

schen zwei Fachleuten werden und kein einseitiges Abfragen. Es 

könnte hilfreich sein, wenn man die Antworten so einfach und 

deutlich formuliert, wie wenn man alles einem Lernenden im ers-

ten Lehrjahr erklären will.  NICOLE D'ORaZIO

→ www.vssm.ch/ipa 

Seraina Wolf (kleines Bild) blickt gerne auf ihre 

Individuelle Praktische Arbeit (IPA) zurück. 

Letzten Sommer hat sie die Lehre als Schrei-

nerin im Schreiner-Ausbildungszentrum Zü-

rich abgeschlossen. Vor einem Jahr hat sie 

etwa losgelegt. «Die Pläne habe ich eher kurz-

fristig gezeichnet. Im Nachhinein gesehen, hätte 

ich damit viel früher beginnen müssen», erinnert sich die 

21-Jährige aus Weisslingen ZH. Sie hat ein TV-Möbel hergestellt. 

«Die Fronten und Tablare sind aus Eiche mit möglichst vielen Äs-

ten, damit es speziell und rustikal aussieht. Ich habe es für meine 

Eltern gemacht, und es sollte zu den anderen Möbeln im Wohn-

zimmer passen.» Sie fand es toll, etwas für sich beziehungsweise 

für die Familie zu produzieren. Einerseits als Erinnerung, ande-

rerseits weil man so zu günstigen Konditionen ein Möbel herstel-

len könne. «Und ich konnte eigene Ideen einbringen, was bei ei-

OHNE FEHLER KOMMT KAUM 
JEMAND DURCH DIE IPA

Die IPA von Seraina Wolf: Ein TV-Möbel aus 

rustikaler Eiche. 
Bild: Seraina Wolf
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nem Kundenauftrag natürlich nicht geht.» Die ganze Arbeit sei gut 

verlaufen, erzählt Seraina Wolf. «Allerdings nicht fehlerfrei, was 

bei kaum jemandem der Fall sein dürfte.» Wichtig sei, aus den Feh-

lern zu lernen und diese auf keinen Fall vertuschen zu wollen. 

«Man sieht diese meistens. Also die Fehler mit der Berufsbildnerin 

oder dem Berufsbildner anschauen und in der Dokumentation 

festhalten.» Sowieso sollte man für die Dokumentation täglich die 

Arbeitsschritte festhalten und Fotos machen. «Später weiss man 

wirklich nicht mehr alles. Das hat mir schon mein Oberstift gera-

ten, und er hatte recht.» 

Rückblickend hätte sie ein paar Dinge anders gemacht. «Einige Ar-

beitsschritte habe ich bei der IPA zum ersten Mal gemacht, was 

nicht empfehlenswert ist», meint Seraina Wolf selbstkritisch. Sie 

habe die Schubladen erstmals gezinkt und dann gemerkt, dass dies 

von Hand zu lange dauert. «Es war aber auch maschinell schwie-

rig. Ich hätte das vorher mal ausprobieren sollen.» Der Korpus ih-

res TV-Möbels ist aus MDF-Platten. Diese hat sie geölt. «Das ist spe-

ziell, und das hatte ich zuvor auch noch nie gemacht. Zum Glück 

hat dies aber gut geklappt.» Sonst sei die IPA gut verlaufen, und sie 

habe auch eine gute Note erhalten, trotz Fehlern. 

DIE TIPPS VON SERAINA WOLF ZUR IPA:
• einen Zeitplan machen und diesen einhalten

• immer Fotos machen

• Arbeiten wählen, die man im Alltag bereits ausgeführt hat

• immer alles dabeihaben, wenn der Experte im Betrieb 

vorbeikommt

• sich für die Präsentation gut vorbereiten, nochmals die Theorie 

der verwendeten Maschinen und Materialien durchgehen

MÖBEL IST EINE SCHÖNE ERINNERUNG
Tobias Beyeler (kleines Bild) aus Thun BE hat seine Ausbildung als 

Schreiner letzten Sommer beendet. Der 20-Jährige hat bei der 

Schreinerei Bigler in Mühleturnen BE absolviert und 

ist dort weiterhin tätig. Auch er hat für die IPA ein 

Möbel für sich selbst gemacht, und zwar ein 

Sideboard. «Der Korpus besteht aus furnierter 

Fichte, die Fronten sind gestemmt», erzählt er. 

«Ich wollte einen Eigenauftrag produzieren, weil 

das Möbel eine schöne Erinnerung an meine Leh-

re und den Abschluss ist.» 

Er hatte einige Stolpersteine zu überwinden. «Ich hatte zuvor noch 

nie mit gestemmten Fronten gearbeitet. Das war schon ein kleines 

Risiko, und ich musste deswegen gut überlegen und ausprobieren», 

beschreibt Beyeler. Etwas riskieren dürfe man schon, wenn man 

zuvor ähnliche Arbeitsschritte gelernt habe. Etwas ganz Neues sei 

hingegen heikel. 

Bezüglich des Zeitmanagements rät er, sich frühzeitig Gedanken 

über sein Projekt zu machen. Die Details könne man aber gut spä-

ter ausarbeiten. «Ich empfehle zudem, wirklich abends die Arbeits-

schritte kurz zu notieren und laufend Bilder zu machen. Das sagen 

wohl alle. Aber es hilft, denn man vergisst Einzelheiten schnell.» 

Vor der Präsentation und dem Fachgespräch sei er sehr nervös ge-

wesen, erinnert sich der Thuner. «Es war jedoch gar nicht so 

schlimm. Den Hauptexperten kannte ich ja schon von den Besu-

chen im Betrieb, und den Nebenexperten hatte ich auch schon ge-

troffen. So waren es keine Fremden, was mir geholfen hat.» 

DIE TIPPS VON TOBIAS BEYELER:
• Eine Arbeit für die IPA machen, die einem Freude bereitet, 

sofern das möglich ist, und sich ständig motivieren.

• Bei der Dokumentation wirklich dranbleiben. Das heisst, 

abends mindestens Notizen zu machen. Ausformulieren kann 

man später.

• Auf dem Weg zur Präsentation und dem Fachgespräch sich 

nicht nervös machen, sondern sich darauf freuen. Wenn man 

sich nicht vorbereitet hat, ist es eh zu spät. 

• Die Dokumentation gegenlesen lassen, zum Beispiel von den 

Eltern und/oder jemandem im Betrieb. NICOLE D'ORaZIO

Das Sideboard aus Fichte, 

furniert mit gestemmten 

Fronten, hat Tobias Beyeler  

für die IPA hergestellt. 
Bild: Tobias Beyeler
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Schalldämmung gearbeitet habe. Diese be-

stehen aus recycelten PET-Flaschen. Beim 

Schneiden habe ich sofort gemerkt, dass sie 

etwas anders sind. Denn durch die Reibung 

entstand ja Wärme, und sie sind fast ge-

schmolzen. Ich musste aufpassen, dass die 

Stücke nicht auf einmal zu klein waren, da 

diese in einen Rahmen aus geräuchter Ei-

che passen mussten. Der Rest der Küchen-

elemente besteht aus dunklen Spanplatten 

und war daher kein Problem. 

An was für Aufträgen arbeitest 

du in der Regel?

Im Betrieb haben wir eine breite Angebots-

palette und produzieren neben Küchen 

auch Badmöbel, Betten, Schränke oder 

auch Türen. Nur Fenster stellen wir keine 

her. Ich habe deshalb abwechslungsreiche 

Aufgaben, was mir gefällt. 

Darfst du selbstständig arbeiten?

Ja, schon recht viel. Zu Beginn bespreche 

ich meine Aufgaben mit meinem Berufs-

bildner und darf dann durcharbeiten. Das 

finde ich gut, und es macht Spass.  

«BEIM SCHNEIDEN SIND DIE 
PLATTEN FAST GESCHMOLZEN»

Bei einer grossen Einbauküche in einem 

Geschäftshaus hat Isabel Imhof aus Grengi-

ols VS, die sich im dritten Lehrjahr bei der 

Schwery Hans AG – Möbel und Innenausbau 

in Bitsch VS befindet, viel mithelfen und 

montieren dürfen. Speziell am Projekt war, 

dass verwendete Akustikplatten aus recy-

celten PET-Flaschen bestanden und beim 

Bearbeiten nicht so einfach waren.

Bei der Renovation eines  

Geschäftshauses hast du vor 

allem in der grossen Küche der 

Kantine gearbeitet. Was waren 

deine Aufgaben?

ISABEL IMHOF: Ein Mitarbeiter hat die 

Schrankteile zurechtgeschnitten, und ich 

durfte sie dann zusammenstellen. Auch die 

Schublade habe ich zusammengebaut. Auf 

dem Bau selber habe ich dann bei der Mon-

tage geholfen. Leider musste ich dann in ei-

nen üK und konnte dies nicht beenden.

Ist der Auftrag gut verlaufen?

Ja, es ging tiptop. Speziell war, dass ich erst-

mals mit besonderen Akustikplatten für die 

INTERVIEW MIT

Isabel Imhof aus Grengiols im Kanton 

Wallis. Sie ist 18 Jahre alt und befin- 

det sich im dritten Lehrjahr bei der 

Schwery Hans AG – Möbel und Innen- 

ausbau in Bitsch VS. Die Berufsschule 

besucht sie in Brig VS. In ihrer Freizeit 

ist Isabel Imhof sehr aktiv. Je nach 

Wetter geht sie gerne klettern, wan- 

dern, joggen oder ins Fitness. Einmal 

in der Woche spielt sie zudem Volley- 

ball im örtlichen Verein. Im Winter geht 

die Walliserin natürlich gerne auf die 

Ski. Am liebsten auf der Bettmeralp. 

Bei dieser Einbauküche hat Isabel Imhof 

mitgearbeitet. Die Akustikplatten bestehen  

aus recycelten PET-Flaschen. 
Bild: Atelier Summermatter Ritz & Daniel Giezendanner, büro+ 
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Wie gefällt es dir im Betrieb?

Wir sind rund 15 Mitarbeitende, davon vier 

Lernende. Im dritten Lehrjahr sind wir zu 

zweit, im zweiten haben wir gerade nie-

manden. Ich bin zudem nicht die einzige 

Frau. Eine arbeitet als Zeichnerin, die ande-

re ist Schreinerin und Zeichnerin.

Ist das Frauenthema für dich 

relevant?

Nein, überhaupt nicht. Ich arbeite sehr ger-

ne mit Männern zusammen. Zudem bin ich 

im Team voll akzeptiert. Zu Beginn der Aus-

bildung war ich zwar schüchtern, doch das 

habe ich mit der Zeit abgelegt. 

War Schreinerin deine erste 

Berufswahl?

Ich habe mir noch die Berufe Polymechani-

kerin und Fachfrau Gesundheit angeschaut. 

Letzteres war aber überhaupt nichts für 

mich. Ich habe mich für Schreinerin ent-

schieden, weil mir Holz als Material besser 

gefällt. Zudem mag ich die Abwechslung, 

die der Beruf bietet. 

Welche Arbeiten machst du denn 

sehr gerne und welche weniger? 

Ich finde es interessant, in der Werkstatt ein 

Möbel zu produzieren und dann zu sehen, 

wie es zum Beispiel auf dem Bau montiert 

wird. Wie schon gesagt, mag ich die Abwechs-

lung. Dazu gehört auch, dass ich im Winter 

meistens auf dem Bau eingesetzt werde und 

sonst mehr in der Bude bin. Weniger toll fin-

de ich, wenn ich über längere Zeit das Glei-

che machen muss, zum Beispiel Serien-

produktionen. 

Gegen Ende des dritten 

Lehrjahres steht die Teil-

prüfung auf dem Programm. 

Hast du schon mit den  

Vorbereitungen begonnen?

Noch nicht, aber ich fange demnächst 

mit dem Training an. Ich will sicher  

einmal pro Woche üben, auch bei der  

Arbeit. Es ist gut, dass wir zu zweit im 

gleichen Lehrjahr sind. So können wir ge-

meinsam trainieren und uns dabei gegen-

seitig helfen und motivieren. Wir müssen 

zehn Werkstücke machen. Das Arbeiten 

mit den Maschinen ist zwar spannend, je-

doch finden die Teilstücke keine Verwen-

dung. Das finde ich eigentlich schade, da 

man doch einen gewissen Aufwand hat.  

Hast du dir schon Gedanken 

über deine Zukunft nach dem 

Lehrabschluss gemacht?

Ich könnte mir vorstellen, nach der Lehre 

noch die Berufsmaturität zu machen. In 

Teilzeit, damit ich neben der Schule als 

Schreinerin arbeiten kann. Denn der Beruf 

gefällt mir. Was ich danach mache, das 

schaue ich dann. Das pressiert ja nicht.

  NICOLE D'ORAZIO

→ www.schweryag.ch

«   

IM DRITTEN LEHR-

JAHR SIND WIR ZU 

ZWEIT. SO KÖNNEN 

WIR FÜR DIE TEIL-

PRÜFUNG ZUSAM-

MEN TRAINIEREN 

UND UNS HELFEN.                                     
 »

« 
ICH BIN NICHT DIE EINZIGE FRAU IM BETRIEB. DAS IST FÜR MICH ABER GAR KEIN THEMA.                               

»
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NICHT VERGESSEN 
 
Schicke deine Wettbewerbslösung und 

deine Koordinaten (Vorname, Name und 

Adresse) bis Sonntag, 26. Februar 2023, 

an:  

SchreinerZeitung  

Lehrziit 

Oberwiesenstrasse 2 

8304 Wallisellen

oder per E-Mail an: 

lehrziit@schreinerzeitung.ch 

Dieser Wettbewerb richtet sich ausschliesslich an Lernende!  

Pro Person ist nur eine Teilnahme möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

LÖSUNG 
FACHWETTBEWERB

LÖSUNG AUSGABE JANUAR 

Folgende Fachwörter waren im  

Wortsuchrätsel versteckt:

 1. Assimilation

2. Parenchymzellen  

3. Libriformzellen

4. Photosynthese 

5. Chlorophyll

6. Tracheiden 

7. Zellulose

8. Tracheen 

9. Jahrring 

10. Kambium

11. Splint  

12. Lignin 

13. Borke

14. Mark

 177 Lernende haben eine Lösung 

eingeschickt.  

DIE GEWINNER  
(PREISE VON REVOTOOL)

1. bis 10. Preis: je ein Täfernagler  

vom Typ K9040F im Wert von 379 

Franken: Larissa Berndt, Unterseen; 

Efan Buchs, Steffisburg; Christian  

Reber, Heimberg; Thomas Klopfenstein, 

Frutigen; Lukas Santschi, Gurzelen;  

Luc Loppacher, Schachen bei Reute; 

Sandro Signer, Gonten; Florin Berni, 

Vals; Martin Christen, Grosshöch- 

stetten; Nino Berther, Rueras. 

PREISE
1. Preis: Kapp-Zugsäge KAPEX KS 

60 E-Set von Festool, im Wert von 

1081 Franken. 

2. Preis: Tauchsäge TS 60 KEBQ-

Plus-FS von Festool, im Wert von 

897 Franken. 

3. Preis: Akku-Bohrschrauber T 18+3 

HPC 4,0 I-Plus von Festool, im Wert 

von 638 Franken. 

3.

2.
1.

Hast du den Durchblick in der Berufskunde? Dann mach bei  

unserem Fachwettbewerb mit und gewinne mit deinen  

richtigen Antworten und etwas Glück einen von drei Preisen,  

zur Verfügung gestellt von Festool. 

WIE BERECHNET MAN 
DIE ABSTÄNDE? W

WETTBEWERB

AUFGABEN 
1. Für einen Kindergarten musst du Garde-

robenhaken an Massivholzleisten anbrin-

gen. Die Bretter haben jeweils eine Länge 

von 2000 mm, und es werden sieben Haken 

befestigt. Diese müssen gleichmässig ver-

teilt werden, sodass der Achsabstand zwi-

schen allen gleich viel beträgt. Der Randab-

stand beträgt 70 mm bis Mitte Haken. Wie 

gross ist der Abstand zwischen den Haken? 

Schreibe den ganzen Rechnungsweg auf.

2. Zusätzlich braucht es Sitzbänke unter den 

Garderobenbrettern. Die Banktiefe beträgt 

385 mm und soll mit vier gleich breiten 

Friesen ausgeführt werden. Der Abstand 

zwischen den Friesen beträgt die Hälfte der 

Friesbreite. Wie breit ist ein einzelnes Fries? 

Schreibe den ganzen Rechnungsweg auf.

Bild: Monika Hurni



Schnell wie ein Wimpernschlag schützt der einzigartige 
KickbackStop Ihr Werkstück und minimiert die Gefahr von 
Verletzungen. Mit 60 mm Schnitttiefe können Sie sich mit der 
vielseitigsten Säge ihrer Art auf erstklassige Arbeitsergeb-
nisse auch bei Gehrungsschnitten und massiven Platten 
verlassen. Unübertroffen ist die Möglichkeit, die TS 60 K jetzt 
mit der Kappschiene zu kombinieren. So entsteht mit wenigen 
Handgriffen ein einfach zu nutzendes Kapp-Sägesystem für 
präzise und winkelgenaue Schnitte. Mit dem bürstenlosen 
EC-TEC Motor der neuesten Generation sägt die kompakte 
Tauchsäge wie durch Butter und vereint Präzision, Flexibilität 
und höchste Schnittqualität – bei gleichzeitig mehr Sicherheit. 
Die TS 60 K: Welten weiter.

Mehr unter festool.ch

Welten weiter.
Der Massstab im Sägen.

Werkzeuge für höchste Ansprüche
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